
  
    [image: Freier Geist und rauer Stein]
  


  
    
      Freier Geist und rauer Stein

      Heinrich Heine. Querdenker - Sinnsucher - Freimaurer

    

    
      
        Jens Oberheide

      

    

    
      
        
          [image: Salier Verlag]
        

      

    

  


  
    
      Print: ISBN 978-3-943539-98-1

      eBook EPUB: ISBN 978-3-96285-144-6

      

      1. Auflage 2018

      Copyright © 2018/2020 by Salier Verlag, Leipzig

      Alle Rechte vorbehalten.

      

      Umschlaggestaltung: Christine Friedrich-Leye, Leipzig

      Herstellung: Salier Verlag, Bosestr. 5, 04109 Leipzig

      www.salierverlag.de

      [image: Vellum flower icon] Erstellt mit Vellum

    

  


  
    
      
        
        
        «Bien penser,

        bien dire,

        bien faire»

      

        

      

    

  


  
    Inhalt


    
    
      
        Vorwort

      

    

    
      
        Die Quellenlage

      

      
        «Morgenröthe»

      

      
        Religiöses

      

      
        Idole

      

      
        Burschenschaften

      

      
        Hegelianer

      

      
        Weggefährten

      

      
        Dissonanzen

      

      
        «Carbonari»

      

      
        «Jungdeutsche»

      

      
        «Saint-Simonisten»

      

      
        Exil

      

      
        Begegnungen

      

      
        «Geächtete»

      

      
        Bewegte

      

      
        «Vorwärts»

      

      
        Lessing

      

      
        Kommunisten

      

      
        Bürgschaft

      

      
        Logen

      

      
        Freimaurerprofil

      

      
        Trinosophen

      

      
        Symbolisches

      

      
        Maçonnerie

      

      
        Logendämmerung

      

      
        Der (letzte) Freund

      

      
        Epilog

      

      
        Zeittafel - Heinrich Heine

      

      
        Quellenverzeichnis

      

    

    
      
        Über den Autor

      

    

    

  




  
    
      
        
          
          

          
            Vorwort

          

        

      

    

    
      Gibt es über Heinrich Heine (1797–1856) noch etwas zu sagen, was bisher noch nicht gesagt wurde? Als Dichter, Denker, Journalist, Schriftsteller, Satiriker, Feuilletonist hat er derart bedeutende Spuren hinterlassen, dass man meint, alles sei bereits ausführlich gewürdigt.

      Die Tatsache, dass er Freimaurer war, ist jedoch immer noch weitgehend unbekannt. Die vorliegende Recherche greift diesen Aspekt erstmals schwerpunktmäßig mit vielen neuen Erkenntnissen auf.

      
        
          [image: ]
        

        Titelseite der Zeitschrift «Jugend» von 1906.
        Heine spießt mit der Schreibfeder das preußische Beamtentum auf.

      

      Die gleichsam «unbekannte» Seite Heines wird jene überraschen, die ihn als jemanden zu kennen glaubten, der sich nicht binden mochte und sich viel lieber aus kritischer und oft auch aus spöttischer Distanz äußerte.

      Bevor er sich am 4. Januar 1844 einer Loge in Paris anschloss, war er das, was die Freimaurer einen «Suchenden» nennen. Sinn suchend hat er sich ins burschenschaftliche Wir-Gefühl begeben, hat sich für Hegels Philosophie interessiert, sich den «Saint-Simonisten» verbunden gefühlt, hat den Idealismus der «Carbonari» hinterfragt, stand den Bewegungen des «Vormärz» nahe, war in Verbindung mit den frühen Sozialisten und Kommunisten und immer auch mit Freimaurern. Heine sympathisierte mit Revolutionären, Idealisten und Visionären, und er hat sich als freier Geist schreibend oft grenzüberschreitend vorgewagt, bis ihn die preußisch-deutsche Zensur auf den Index setzte.

      Er war, wie der Religionswissenschaftler Pinchas Lapide (1922–1997) anmerkt, ein «unsteter Grenzgänger zwischen den Welten» , religiös ein «frommer Ketzer» … «jüdisch beschnitten, evangelisch getauft, katholisch getraut».

      Der Franzose Alexandre Dumas (1802–1870) spricht die zwei Seelen in Heines Brust an: «Wenn Deutschland Heine nicht will, nehmen wir ihn gerne an, aber unglücklicherweise liebt Heine Deutschland mehr, als es das verdient.»

      Und Heine? Er liebte «Frankreich, das Mutterland der Zivilisation und der Freiheit …», und war doch gleichzeitig heimwehkrank: «Denk ich an Deutschland in der Nacht, dann bin ich um den Schlaf gebracht …»

      Heine hatte ein gespaltenes Liebesverhältnis zu «seinen» beiden Ländern. In Frankreich hat er die letzten 25 Jahre seines Lebens gelebt, geliebt, gelitten – und sich schreibend verewigt.

      Die Pariser Jahre waren geprägt durch politische Umbrüche, leidenschaftliche Freiheitskämpfe, romantische Ideen, heftige Auseinandersetzungen und die Suche nach dem Machbaren aller denkbaren Ideale.

      (Harry, Heinrich, Henri) Heine hat leidvoll auch unheilige Verquickungen von vorgeblichem Ideal und praktischer Politik erfahren, ist so mancher Utopie aufgesessen und hat sich oft enttäuscht abgewendet. Heine hat sich für nahezu alle gesellschaftlichen und ideologischen Bewegungen seiner Zeit näher interessiert, aber «es war ihm gelungen, sich jeder Festlegung, die seine Bewegungsfreiheit eingeschränkt hätte, zu widersetzen …» (Marcel Reich-Ranicki: «Der Fall Heinrich Heine», Stuttgart 1997). «Was mich selbst betrifft, so gehöre ich nie zu einer Coterie [Clique] als solcher, unterstütze aber alles, was mir gut und löblich dünkt», schrieb Heine 1843 an seinen Verleger Julius Campe.

      Schon im Folgejahr wich er von dieser erklärten Bindungslosigkeit ab und schloss sich dem «Weltbund der Menschlichkeit» an. Er wurde Freimaurer.
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        Bijou der Loge «Les Trinosophes» in Paris mit dem Wahlspruch «Bien penser, bien dire, bien faire».

      

      Dort traf er auf Persönlichkeiten, die er schon in anderen Zusammenhängen kennen und schätzen gelernt hatte. Hegelianer, Saint-Simonisten, Deisten, Sozialisten und vor allem: freie Geister aller Couleur. Sie fanden sich in einer Wertegemeinschaft wieder, die sie ethisch und rituell gleichgesinnt vereinigte.

      Der Wahlspruch seiner Loge war ganz schlicht: «Bien penser – bien dire – bien faire». Das heißt so viel wie «Gut denken, gut reden, gut machen». Das hat Heinrich Heine auch so gewollt und sein Leben lang Verbündete in den Geistesströmungen seiner Zeit gesucht. Es war letztendlich eine lange und kritische Suche auf dem Weg zur Freimaurerei.

      
        
          [image: ]
        

        Pont Louis Philippe, Paris, um 1800, zeitgen. Radierung

      

      Die vorliegende Recherche konzentriert sich auf diesen Weg und vernachlässigt deswegen vieles von der gewichtigen, aber weithin bekannten Biografie des Dichters und Denkers. Wer über den «klassischen» Heinrich Heine lesen möchte, dem seien dessen Gesamtwerk und einschlägige Publikationen zum Werk und zum Menschen Heinrich Heine und zu dessen Poesie und Prosa wärmstens empfohlen. Immer wieder gut und immer wieder beeindruckend aktuell.

      Angemerkt sei noch: Quellenhinweise stehen jeweils hinter den Zitaten. Die Orthografie der Zitate wurde dem heutigen Sprachgebrauch und den aktuellen Rechtschreibregeln angepasst.

      
        
        Jens Oberheide, im Juni 2018

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Die Quellenlage

          

        

      

    

    
      Heinrich Heine. Ein Freimaurer.

      Das «Internationale Freimaurerlexikon» von 1932 (Eugen Lennhoff/Oskar Posner) stellt noch apodiktisch fest: «Heine, Heinrich, deutscher Dichter, * 1797, † 1856, war nicht Freimaurer». Spätestens seit 1972 wissen wir aus sicherer Quelle, dass er es doch war.

      Den Nachweis verdanken wir Marcel Thomas (1917–2017), Direktor der Handschriftenabteilung der Bibliothèque Nationale in Paris. In seinem Aufsatz «Heine Franc Maçon», übersetzt ins Deutsche und publiziert in «Internationaler Heine-Kongress Düsseldorf 1972, Referate und Diskussionen» (Hrsg. Manfred Windfuhr, Hamburg 1973) hat er Heines Zugehörigkeit belegt.

      Über Marcel Thomas bekam Museumsdirektor Heinrich Wilhelm Lorenz vom Deutschen Freimaurer Museum Bayreuth 1974 Zugang zu den französischen Quellen und konnte 1976 die überraschende Entdeckung präsentieren und publizieren: «Freimaurer Heinrich Heine» («Humanität» 1/76). Doch wie kamen «interne» Logenunterlagen in eine staatliche Bibliothek, und warum blieb das so lange unentdeckt?
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        Mitgliederverzeichnis (Auszug) der Loge «Les Trinosophes» von 1847. Das Mitglied «Henri Heine» steht als dritter Name von unten (vor einem offen- kundigen Namensvetter).

      

      Während des Zweiten Weltkriegs hatte die Vichy-Regierung die Akten aller französischen Großlogen beschlagnahmt. Die Nachkriegs-Republik gab die Unterlagen zurück. Auch der «Grand Orient de France» erhielt seine Archivalien wieder. Die Großloge ordnete die Bestände ein, entschied sich aber aus Gründen professioneller Bestandspflege und sachgerechter Lagerung dafür, historische Dokumente aus der Zeit vor 1870 dem Archiv der Bibliothèque Nationale zu überlassen.

      Darunter waren auch die Dokumente zu Heines Logenzugehörigkeit.

      In der Nationalbibliothek in Paris sind rund 4.500 Manuskriptseiten von Heinrich Heine archiviert, und dort befinden sich auch große Teile des literarischen und persönlichen Nachlasses von Heinrich Heine, der die letzten 25 Jahre seines Lebens als «Henri Heine» in Paris verbracht hatte. Man hielt es für sinnvoll, auch die Logenunterlagen dem Archiv «Henri Heine» zuzuordnen.
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        Katalogtitel der Bibliotheque Nationale Paris von 1957

      

      Weil die Großloge selbst nie etwas zu Heines Logenzugehörigkeit publiziert hatte und weil er selbst auch nie etwas dazu geschrieben hat, blieb diese 116 Jahre lang nahezu unbekannt.

      Heinrich Wilhelm Lorenz erhielt 1975 von der Bibliothèque Nationale in Paris den Mikrofilm des Mitgliederverzeichnisses der Loge «Les Trinosophes» aus dem Jahre 1847. Darin ist auch das Mitglied «Henri Heine» aufgeführt, «Dr. Iuris», freimaurerisch zu diesem Zeitpunkt bereits «Geselle», aus Düsseldorf, aufgenommen drei Jahre zuvor, am 4. Januar 1844. Der Straßenname «Rue Faubg. Poissonnières» ist in der Mitgliederliste durchgestrichen und in «21, Rue der la Victoire» abgeändert (Heine wechselte in Paris mehrfach sein Domizil). Auch sein Geburtsdatum wechselt kurioserweise. Hier ist der 31. Oktober 1799 eingetragen. Heine hatte auch schon mal spaßeshalber das Jahr 1800 angegeben und sich doppelsinnig als «erster Mann des neuen Jahrhunderts» bezeichnet. Heute darf man als gesichert davon ausgehen, dass er am 13. Dezember 1797 in Düsseldorf geboren wurde.

      Zur Aufnahme selbst erhielt der Bayreuther Museumsdirektor einen Auszug aus dem Protokollbuch der Loge «Les Trinosophes à l´Orient de Paris», in dem es unter dem Datum vom 4. Januar 1844 heißt: «Erhalten vom Profanen Heine, Lufton, die Summe von 50 frs., der halbe Betrag für seine heute erfolgte Initiation.»

      Ein Lufton ist der Sohn eines Freimaurers. In einem alten französischen Katechismus heißt es: «Der Louffton [ist] der Sohn eines Meister-Maurers: dieser hat das Vorrecht, dass er vor allen anderen, sogar vor gekrönten Häuptern, aufgenommen werden kann.» Ein «Louffton» oder «Louveteau» (ein junger Wolf, ein «Wölfling») heißt im englischen Original «Lewis» (Ludwig), entlehnt einer alten symbolträchtigen Geschichte um Vater und Sohn. Auch nach heutigem Verständnis genießt ein Lufton gewissermaßen einen Vertrauensvorschuss durch die Zugehörigkeit seines Vaters und kann schon in jungen Jahren vor der Volljährigkeit (im Idealfall durch seinen Vater) der Loge zugeführt werden.

      Weil er der Sohn eines Freimaurers war, musste der Lufton Henri Heine damals nur die Hälfte der Aufnahmegebühren zahlen. Das bedeutet: Er hat nicht nur gewusst, dass sein Vater Samson Heine (1764–1829) Freimaurer gewesen war, er hat dieses bei seiner eigenen Aufnahme auch ausdrücklich so angegeben.

      Heinrich Heines Vater war tatsächlich Mitglied der Loge «Zur aufgehenden Morgenröthe» in Frankfurt am Main. Diese war 1808 als «L´Aurore naissante» mit einem Patent des «Grand Orient de France» gegründet worden, und das war dieselbe Großloge, zu der auch «Les Trinosophes» in Paris gehörte, der sich Heinrich Heine 1844 anschloss.

      Davor liegt eine lange Strecke der Sinnsuche durch nahezu alle Geistesströmungen der Zeit. Bei vielen hat er gedankliche Ansatzpunkte zur eigenen Geisteshaltung erfahren, bei manchen auch Geistesverwandtschaften gefunden. Zu engeren oder gar dauernden Mitgliedschaften hat all das freilich – bis 1844 – nie gereicht. Heinrich Heine blieb ein «Suchender».
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      «Der Freimaurer als solcher ist als Bürger ein Weltbürger …» (Wieland)

      1816, da war Heinrich Heine 19 Jahre alt, hatte ihn sein Vater in den «Club Harmonie» der Loge «Zur aufgehenden Morgenröthe» mitgenommen. Heine schreibt darüber: «Einst führte mich mein Vater ins Lesekabinett einer der … Logen, wo er oft soupierte, Kaffee trank, Karten spielte und sonstige Freimaurerarbeiten verrichtete.»

      Der etwas spöttisch distanzierte Text ist typisch für Heinrich Heine. In diesem Sinn auch seine Anmerkung: «Es ist nichts lustiger, als wenn Schauspieler vom Studieren [ihrer Rollen] sprechen. Es kommt mir ebenso vor, wenn die Freimaurer von Arbeit reden.» Gemeint sind hier sowohl die rituellen Zusammenkünfte, genannt «Arbeiten», als auch die «Arbeit an sich selbst» mit dem Sinnbild der «Arbeit am Rauen Stein».

      Beschämenderweise war den Juden Anfang des 19. Jahrhunderts der Zugang zu Logen im Deutschen Bund verwehrt. Ein perfider Widersinn. «Selbst die Freimaurerlogen, die ja der Bruderliebe und der Verehrung [eines] höheren Wesens gewidmet waren, schlossen einander aus und mauerten jede nach ihrer Konfession» (Georg Brandes «Literatur des 19. Jahrhunderts», Leipzig 1891), was ganz eindeutig «dem Geist der Königlichen Kunst zuwiderläuft».

      So galt die Loge «Zur aufgehenden Morgenröthe» zwar als «jüdische Loge», verstand sich aber selbst als liberale interkonfessionelle Loge, die auch Mitglieder anderer Glaubensgemeinschaften oder auch kirchenferne Männer aufnahm, so wie das eigentlich grundsätzlich auch sein sollte. Ebenso hat man nicht nach Herkunft, Stand, Nation oder Hautfarbe gefragt. Der Idealist Heine selbst sah sein Leben lang die Ideale «Cosmopolitismus, allgemeine Völkerliebe» und ein «Weltbürgertum aller Menschen». Der von Heine verehrte Christoph Martin Wieland (1733–1813) hatte solche Gedanken schon gezielt ausgesprochen: «Der Freimaurer als solcher ist … ein Weltbürger.»
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